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Amts - und Anzeigeblatl für den Oberamlsbezirk Calw.
Mittwoch, den 12. Oktober 1921.

86. Jahrgang
Bezugspreis : In der Stadt mit Trägerlobn Mk. 13L0 viertetsährlich . PrsrdezngS»
preis Mk. 12.90 mir Bestellgeld. — Schluß der Anzeigenannahme S Uhr vormittags.

Die Spannung vor der Entscheidung.
Die oberschlefifche Frage.

Zur Lage.
ft Die oberschlestsche Frage ist noch immer eine Frage , leider.

Die seitherigen Verzögerungen der Lösung — nach dem Abstim-
«ngzergeinis in Oberschlestenu. gemäß dem Versailler „Jriedens "-
Lntrag selbst die einfachste Sache der Welt — durch den Obersten
Aal in Paris und den Völkerbundsrat in Genf bedeuten schon längst
fii Deutschland nichts Gutes. Die vier Berichterstatter, ein Belgier,
rin Brasilianer, ein Chinese und ein Japaner , des Bölkerbundsrats
- Berichterstatter, ohne den Streitgegenstand, Oberschlesten, persön¬
lich für die Entscheidungbesichtigt zu haben, gelinde gesagt, eine
Oberflächlichkeit, in Wahrheit ein Fervcl ! — diese Berichterstatter
sch-inen sich bis gestern selbst noch nicht einig gewesen zu sein. Ein
.nichleuropäisches" Mitglied — Nichtcuropäer regeln heute die wich¬
tige Frage Europas—soll sogar mit seinem Austritt gedroht haben.
Das Gutachten dieses Vierer-Rats wird der Völkerbundsrat wieder
Wutachten und zuletzt wird der Oberste Rat darüber entscheiden.
ES bleibt ihm allein die letzte Verantwortung . Heute oder morgen
sollte die Entscheidung in Genf, Paris und London fallen. Der
Oberste Rat wußte bis gestern angeblich noch nichts von den Ent¬
würfen und Vorentwürfen des Vierer-Rats . Zu glauben ist das
kaum. Briands jüngste Rede deutete anderes an, und die, amtlich
allerdings noch nicht bestätigte Ankündigung der Aufhebung der mi-
Wrischen Zwangsmaßnahmen — so erfreulich dies wäre — die
Aufhebung der Kontrollkommissionen, die Verminderung der Bc-
schungskosten, deuten auf eine Entscheidung in der Oberschlestschen
Frage gegen Deutschland. In letzterem Entgegenkommenhätten wir
sozusagen einen Trostpreis für den Verlust des größern Teils des
oberschlestschen Industriegebiets zu sehen und — eine Stütze des
Kabinetts Wirth. Auch von der Stundung der Reparationen hat
mn schon gehört. Sirenen , schlechte Vorzeichen! — In Berlin
wird die Sachlage pessimistisch beurteilt. Ein Teil der deutschen
Presse schreibt bereits — unverantwortlich genug — vom Sturz des
Reichskanzlers und der Reichsregierung. Der Wunsch ist der Vater
des Gedankens. Ein Rücktritt Wirth ist durchaus möglich, vielleicht
jogar wahrscheinlich. Denn das Kabinett Wirth hat sich selbst bezeich-
»ttu. bezeichnen lassen als das Kabinett der Erfüllung. Nimmt man
ihm die erste wirtschaftliche Erfüllungsmöglichkeit: Oberschlesten, so
»mmt mm ihm auch die moralische Verpflichtung, seine Erfüllungs-
b»W weiter zu treiben. Frankreichs Ziel ist hier nicht eindeutig.
Aber in Deutschland sollte man nicht noch dem Feind von außen
Wen und mit einer Regierungskrise spielen, die jetzt am wenigsten
Wen würde. Denn die Frage der Erbreiterung der Regierung nach
Äs oder rechts oder links und rechts ist noch immer in der Schwebe.
Mdie Sondcrverhandlungen in London durch den Botschafter Stha-
mr etwas erreichen, ist mehr als fraglich: wir haben den Eindruck,
m Entscheidung ist bereits gefallen, Frankreich und Polen haben die
Anhand, politische Gesichtspunkte über die wirtschaftlichen Fragen
Wogt. Lloyd Georges seinerzeitige Reden für Recht und Billigkeit
Wn Deutschland in der oberschlestschen Frag« wären dann aller-
mgs Lös Lügen gestraft. Von deutscher Seite wird mit allen
üieln noch einmal ein Druck nach außen hin versucht. Ob er
kos Hilst und sich nicht noch in einen Druck gegen innen wandelt,

Frage. Aber wozu die Aufregung? An eine Ent-
, ung zugunsten Deutschlands hat eigentlich niemand ernstlich

oder doch? Deutschland muß trotzdem sein Recht fordern;
»Recht bleibt Recht. Die nächsten Tage oder Stunden entschci-

»rüber, ob die Entente ernstlich gewillt ist, Europa aufzubaucn
^ bu zerstören. Ohne die Mitarbeit Deutschlands geht aber der
' Ausbau nicht. Und Oberschlesien gehört zu Deutschland.

Die Stimmung in Berlin.
Sitzung des Retchskabinetts . — Pessimistische Auffassung

W Presse. — Drohende Zurücknahme der Kredithilse durch
Industrie , Danken und Landwirtschaft.

Berti», 12. Oktober. Das Reichskabinett ist gestern Abend
einer kurzen Sitzung wieder auseinandergegangen , da ihm

°"ihentische Nachrichten über das Schicksal Oberschlesiens nicht
Ziagen. Das Kabinett wird heute Vormittag 9 Uhr zu einer
»eilen Sitzung zusammentreten.

Die Sitzung des Neichstagsausschusses für auswärtige An¬
wesenheiten, die für heute Vormittag anberaumt war , ist

besagt worden, da die Regierung noch nicht in der Lage ist,
Sttve Mitteilungen über das oberschlesischeProblem zu machen,
«amtliche Blätter sehen die durch die bisher aus Genf ein-

^ »ssenen Nachrichten in Deutschland geschaffene Lage als
kritisch an.

Die „Vossische Zeitung " erklärt , daß die Entscheidung des
Völkerbunds , wenn sie auch nur annähernd so ausfallen sollte,
wie die heutigen Meldungen befürchten lasten, keineswegs von
Deutschland widerspruchslos hingenommen zu werden brauche.
Eine solche Entscheidung wäre kein Votum auf die oberschle-
sische Abstimmung , sondern vielmehr eine willkürliche Phan¬
tasterei , deren Gutheißung weder ein deutsches Kabinett aus¬
sprechen könne, noch überhaupt politisch ernst zu nehmenden
Männern zuzumuten wäre . Einer solchen Entscheidung zu
weichen habe das Kabinett umso weniger nötig , als der Reichs¬
tag zweifellos einmütig dem selbstverständlichen Vorschlag des
Kabinetts zustimmen würde , der Entente gegenüber die Ent¬
scheidung als unannehmbar und mit dem Friedensvertrag im
Widerspruch stehend zu beanstanden.

Auch die „Deutsche Allgemeine Zeitung " betont , daß weder
das Kabinett Wirth noch irgend ein anderes imstande wäre,
die Verpflichtungen aus dem Versailler Friedenvertrag , aus dem
Ultimatum und aus den Wiesbadener Abmachungen zu er¬
füllen , falls Deutschland nur ein Stück des oberschlestschen Indu¬
striegebiets genommen würde.

Der „Berliner Lokalanzeiger " spricht bereits von einer
schweren Regierungskrise . Dem Blatt zufolge soll in politischen
Kreisen verlauten , daß das Reichskabinett fest entschlossen sei,
zurückzutreten, wenn die Entscheidung über Oberschlesien so aus¬
falle , wie es im Augenblick den Anschein habe . — Wie das
Blatt weiter mitteilt , seien gestern Abend einige Mitglieder
des Reichsverbands der deutschen Industrie beim Reichskanzler
gewesen , um sich mit ihm über die Kreditaktion zu unterhalten.
Auch die oberschlesische Frage sei im Zusammenhang damit
besprochen worden . Industrie , Landwirtschaft und Handel seien,
dem Blatt zufolge , fest entschlossen, angesichts der Nachrichten
über die Beschlüsse des Bölkerbundsrats die größte Zurückhal¬
tung zu üben . Nach dem etwaigen Verlust von Oberschlesien
oder nach der Teilung des Industriegebiets könne die deutsche
Volkswirtschaft nach Meinung maßgebender Jndustriekreise nicht
die Kraft besitzen, Leistungen zu vollbringen , wie sie mit dem
Abschluß des Kreditabkommens verbunden sein würden . Das
Abkommen dürste also nur abgeschlossen werden , wenn Deutsch¬
land Oberschlesien Schalte , denn die Industrie u. mit ihr Handel
und Landwirtschaft dächten nicht daran , Leistungen zu über¬
nehmen , von denen sie von vornherein wüßten , daß sie nicht er¬
füllt werden könnten . Außerdem verlautet , dem Blatt zufolge,
daß die ausländischen Finanzkreiss , die an die deutsche Wirt¬
schaft mit Anleiheangeboten herangetreten waren , entschlossen
seien, die Angebote zurückzuziehen, wenn Deutschland wichtige
Teile Oberschlesiens verlieren sollte.

Die Zentrums -Parlaments -KorrespondeiH schreibt: Die
Wegnahme Oberschlesiens in dem Umfang , wie sie geplant
scheint, erschüttert die Erfüllungspolitik des Kabinetts Wirth.
Mit dem Sturz des Kabinetts Wirh wäre aber auch die Koali¬
tion selbst kaum noch aufrecht zu erhalten , wenigstens nicht mit
einem Erfüllungsprogramm.

Der gleichen Ansicht ist auch die Sozialistische Korrespondenz.
Das Neichskabinett.

Berlin , 11. Okt. Wie die Blätter melden , ist die heutige
Bormittagssitzung des Kabinetts , die sich mit dem oberschle¬
sischen Problem befaßt hat , um 1 Uhr abgebrochen worden . Die
Sitzung wird heute abend um Uhr fortgesetzt werden . Ein
endgültiger Beschluß ist weder in der gestrigen , noch in der
heutigen Kabinettssitzung gefaßt worden , da der Reichsregie¬
rung eine amtliche Mitteilung über den Stand der oberschle¬
sischen Frage in Genf noch nicht Vorgelegen hat.

Ein Antrag auf sofortigen Rücktritt.
Berlin , 11. Ok. Rach einer Mitteilung der „Rassischen Zei¬

tung " soll in der Nachtsitzung des Kabinetts der Antrag einer
sofortigen Demission der Regierung gestellt und erwogen worden
sein mit der Begründung , daß sich das Programm und die Poli¬
tik des Kabinetts Wirth nicht weiter durchführen lasten würden,
wenn Oberschlesten Deutschland verloren ginge . Das Blatt be¬
tont aber , daß das Kabinett Wirth nach wie vor den festen
Willen zur Erfüllung hat und nur wünscht, daß man ihm die
Möglichkeit läßt , den Willen auch weiterhin in die Tat umzu¬
setzen. In diesem Sinne dürfte auch der deutsche Botschafter in
London bei Lloyd George Vorstellungen erheben.

- Der „Vorwärts " zur Lage.
Berlin , 11. Okt. Auch der „Vorwärts " hebt nochmals den

festen Willen des Kabinetts Wirth hervor , die Verpflichtungen
Deutschlands weiter wie bisher bis an die Grenze des Men¬
schenmöglichen z« erfüllen und sagt : Bisher konnten die un¬

geheuerlichen Anstrengungen mit gutem Gewissen gemacht
werden , weil man uns versichert hatte , der oberschlesische
Lungenflügel , besten wir als Schwerstarbeiter unbedingt be¬
dürfen , werde uns nicht beschnitten werden . Was bleibe uns
aber zu tun übrig , wenn uns der freie Atem durch den stets
drohenden Zugriff einer Aerztekommission behindert werde?
Wie sollen wir unser Reparations - und Wirtschastsprogramm
festlegen , wenn in Oberschlesien von neuem ein kurzfristiges
Provisorium geschaffen wird ? Gewiß , Deutschland wird weiter¬
kämpfen, aber die Verhältnisse find nicht geklärt genug , um
Enttäuschungen , wie Oberschlesten eine zu werden droht , ohne
gefährliche Erschütterungen ertragen zu können.

Die Aufgabe des deutschen Botschafters
in London.

Berlin , 11. Okt. Dem Tageblatt zufolge soll der deutsch«
Botschafter in London , Dr . Sthamer , beauftragt worden sein,
Lloyd George nicht im unklaren darüber zu lasten , welche poli¬
tischen Folgen sich aus einer Abtrennung des oberschlestschen
Zndustriereviers von Deutschland ergeben würden . Die diplo¬
matischen Vertreter Deutschlands in den Ententestaaten sollen
ähnliche Weisungen erhalten haben.

Aufruf des deutschen Ausschusses für Oberfchleffen
an den Reichskanzler.

Aufforderung an die Reichsregierung zum demonstrativen Rücktritt
bei Entscheidung gegen Deutschland.

Kattowitz, 12 . Okt. Der Deutsche Ausschuß für Oberschlesten
bat gestern folgendes Telegramm an den Reichskanzler Dr . Wirth
gerichtet: „An den Herrn Reichskanzler, Berlin . Mit steigender
Beunruhigung hat der Deutsche Ausschuß von den Nachrichten aus
Genf Kenntnis genoimnen. Wir können nicht glauben, daß sie rich¬
tig sind, denn eine solche Entscheidung wäre eine Katastrophe für
das gesamte Wirtschaftsleben Oberschlestens. Die Vergewaltigung
des Rechts können wir nicht hinnehmen. Wir rufen in letzter Minute
noch einmal das Reich an. Das Zentrum, die Demokratische und
die Sozialdemokratische Partei Oberschlestens haben von sich aus
dem Reichslabineit ihren Standpunkt selbständig dargelegt, daß sie
ein Verbleiben ihrer Parteivertreter im Kabinett einer solchen Ent¬
scheidung gegenüber für undenkbar halten. So denkt aber auch der
Deutsche Ausschuß in seiner Gesamtheit, in dem in völliger Einig¬
keit alle deutschen Parteien , Gewerkschaften und sonstige ständische
Körperschaften Oberschlesiens vertreten sind. Wir haben es verstehen
können, daß daS Ultimatum der Entente von der Reichsregierung
angenommen worden ist, um Oberschlesten für das Deutschtum zu
retten. Wir würden es nicht verstehen, wenn diesem neuen Rechts¬
bruch gegenüber die Reichsregierung nicht alle Konsequenzen ziehen
würde. Es erscheint uns völlig ausgeschloffen, daß die Regierung
etwa dem Ansinnen des Völkerbundsrats nachgeben könnte, dem
Wechselbalg, dm man uns mit dem „autonomen Wirtschaftsgebilde"
oder ähnlichem unterzuschieben gedenkt, durch die wirtschaftlichen
Kräfte Deutschland Leben einzuhauchen. Wenn der Völkerbundsrat
nicht wagen will , Recht Recht bleiben zu lassen, so müssen wir eS
von uns weisen, Gegenstand irrsinniger politischer und wirtschaftlicher
Experimente zu sein. Wir fordern unser Recht, wir fordern aber
auch von dem Reich, daß es unser Recht verfechte ohne Rücksicht da¬
rauf, ob dem Einzelnen hier wieder schwere Tage bevorstehen mögen.
Reichskanzler werde hart !"

Forderung nach Austritt der Sozialdemokraten
aus der Reichsregierung

bei ungünstiger Entscheidung über Oberschlesten.
Kattowitz, 12. Okt. Die in der Sozialdemokratischen Partei Ober-

kchlesiens organisierten Mitglieder stellten an den Vorstand der So¬
zialdemokratischen Partei Deutschlands das dringende Ersuchen, die
sozialdemokratischenMitglieder der deutschen Reichsregierung zu be¬
auftragen, bei einer für Deutschland ungünstigen Entscheidung in der
oberschlestschen Frage ihre Aemter im Reichskabinett niedcrzulegen
und zu erklären, daß die Sozialdemokratische Partei
als die Vertreterin der arbeitenden Bevölkerung
die Verantwortung für die Zustimmung zu einer
solche « Entscheidung nicht zu tragen vermöge.

Kundgebung heimattreuer Oberschlesier.
Eisenach , 11. Okt. Die Ortsgruppe Eisennach der vereinig»

ten Verbände Heimattreue ! Oberschlesier veranstaltet am Mitt¬
woch eine Kundgebung , um der Ueberzeugung Ausdruck zu
geben , daß der Verlust auch nur eines Teils Oberschlesiens für
Deutschland national und wirtschaftlich niederschmetternd und
für keinen Deutschen erträglich wäre . Sie ruft alle Schwester-
gruppen auf , sich dieser Kundgebung anzuschließen und dem
Völkerbund in Genf nochmals eine zu fastende Entschließung
im Sinne der Erhaltung Oberschlestens für Deutschland zu
unterbreiten-



Kundgebung der deutsch-demokratischen Partei
in Bayern für Oberschtefien.

Münch ««, 11. Okt . Vorstandschaft und Lanotagsfraktion der
Deutschdemokratischen Partei Bayerns erlassen eine Kundgebung
für Oberschlesien , in der es heißt : Noch wissen wir nicht , wie
der Spruch des Völkerbunds über Oberschlesien lauten wird,
aber die bisherigen Nachrichten weisen darauf hin , daß gegen
sonnenklares geschichtliches und natürliches Recht , gegen die Be¬
stimmungen des Versailler Vertrags und gegen das Ergebnis
der oberschlesischen Volksabstimmung eine Scheinlösung versucht
werden soll, die nichts wäre , als eine unerhörte Vergewalti¬
gung des deutschen Volkes und ein tödlicher Schlag gegen sein
zukünftiges Leben . Das deutsche Volk muß nochmals seine
Stimme erheben und in letzter Stunde sich gegen das ihm
drohende Unheil auflehnen , durch welches auch die Wohlfart
und die Ruhe Europas dauernd gestört würden . Alle deutschen
Volksgenossen müssen einmütig bekunden , daß sie eine Ent¬
scheidung , die gegen Recht und gute Sitten und gegen alle
Grundsätze eines wirklichen Völkerbunds verstößt , nie an¬
erkennen wollen.

Dölkerbundrat und Oberster Rat.
Das Gutachten vor dem Dölkerbundrat.

Kein Zusammentreten des Obersten Rats?
Paris , 11. Okt. Wie der Genfer Sonderberichterstatter des

„Temps " meldet , ist der Völkerbundsrat heute Nachmittag zu einer
inoffiziellen Sitzung bei Baron Jshii zusammengetreten , um den
Bericht des Viererausschusses (Belgien , Brasilien , China u . Japan)
zu hören . Heute nachmittag werde der Rat in einer außerordent¬
lichen Sitzung mit der Prüfung dieses Berichts fortfahren , wenn
über die Fassung des Gutachtens oder genauer der Lösung , die er
anempfehle , im Völkerbundsrat selbst noch keine volle Einigkeit her¬
gestellt werden könne. Gleichwohl nehme man in Genf an , daß der
Bölkerbundsrat am Mittwoch dem Vorsitzenden des Obersten Rats.
Briand , sein Gutachten werde zustellen können . Indessen sei - ine
kleine Verzögerung noch möglich. In Genf werde bestritten , daß die
englische Regierung gegen eine für Polen zu günstige Lösung eine
Art Veto einlegt . Die Londoner Regierung habe ebenso wie die
Pariser , die römische und die japanische die Frage dem Völkerbund
übrgeben und werde sich der Entscheidung des Rats beugen.

„Journal des Debats " erfährt aus Genf , daß nach gewissen
Nachrichten der Völkerbundsrat seine Schlußfolgerungen bereits of¬
fiziell dem Obersten Rat mitgeteilt habe . Frankreich und England
sollen einige Abänderungen verlangt haben . Der Bölkerbundsrat
solle gegenwärtig mit der endgültigen Fassung des Gutachtens be¬
schäftigt sein, das er heute Abend oder morgen dem Ministerpräsi¬
denten Briand werde zugehen lasse« .

Nach dem „Journal des Debüts " ist es wenig wahrscheinlich,
daß der Oberste Rat zusammentreten muß , um die Entscheidung des
Völkerbunds in der oberschlesischen Frage zur Kenntnis zu nehmen
und sich über das von dem Völkerbund abgegebene Gutachten aus¬
zusprechen. Wahrscheinlich werde man bei dieser Gelegenheit aus¬
schließlich die üblichen diplomatischen Wege gehen.
Die Teilung Oberschlesiens

vom Biererrat beschlossen.
Kompromiß zwischen den beiden Sforza -Linien.

Genf , 12 Okt. Wenn man den heute hier vorliegenden natür¬
lich rein privaten Informationen Glauben schenken kann, dann kann
kaum mehr ein Zweifel darüber bestehen, daß der Bölkerbundsrat
tatsächlich die Teilung Oberschlcsiens und zwar auch des Industrie¬
gebiets beschlossen hat . lieber die dem Obersten Rat v^rzuschlagende
Grenzlinie ist naturgemäß nichts Sicheres und nichts Endgültiges
zu erfahren . In Kreisen , die dem Völkerbund nahestehen, verlautet
aber mit Bestimmtheit , daß die Grenze ein Kompromiß zwischen den
beiden Sforza -Linien darftcllt . Danach sollen an Polen fallen : Ryb-
nik, Pleß , der in den Kreis Pleß hineinragende Südzipfel des Krei¬
ses Hindenburg , Kattowitz -Stadt und -Land , der Ostteil des Land¬
kreises Beuthcn ohne die Stadt und Teile der Kreise Tarnowitz und
Lublinitz ohne die Städte . Was die rein deutsche Stadt KönigS-
hütte betrifft , so wird von einer für Polen günstigen Lösung gespro¬
chen. Neben den Bestimmungen über die neue Grenze soll das Gut¬
achten des Völkerbundsrats eine Fülle von teilweise sehr verwickel¬
ten Bestimmungen enthalten über techniche und wirtschaftliche Fra¬
gen, deren redaktionelle Ausarbeitung auf große Schwierigkeiten
stese Von den Mitgliedern des Völkerbundsrats wird jede weitere
Auskunft über die Grenzlinie verweigert.

Der Zeitpunkt der Veröffentlichung.
Genf , 12 . Okt . Mit Bestimmtheit verlautet , daß die Veröffent¬

lichung des Gutachtens , gleichviel ob sie von Genf oder Parts aus¬
geht, erst dann erfolgen soll, wenn alle militärischen Vorbereitungen
in Oberschlesien getroffen und für die rechtzeitige Notifizierung an
die interessierten Regieningen gesorgt sei.

Politische statt wirtschaftliche Gesichtspunkte.
Eens , 11. Okt . Die hier weilenden Vertreter Oberschlesiens

haben aus ihren Unterhaltungen mit Mitgliedern des Völker¬
bundsrats und der Sachverständigen im allgemeinen den Ein¬
druck gewonnen , daß sich die meisten maßgebenden Persönlich¬
keiten durchaus Rechenschaft ablegen über die katastrophalen
wirtschaftlichen und sozialen Folgen , die eine Teilung nach sich
ziehen müßte . Diese Erkenntnis vermochte aber offenbar nicht
gegen die politisch «« Gesichtspunkte aufzukommen , die von
anderer Seite vertreten werden und scheint daher ihren Aus¬
druck nur in verschiedenen Kompromißvorschlägen zu finden,
mit deren Hilfe man wenigstens theoretisch die unausbleib¬
lichen unmittelbaren Folgen einer politischen Lösung ein¬
dämmen möchte.
Nach keine Entscheidung in London und Paris.

London , 11. Okt . Zu den verschiedenen Gerüchten über Emp¬
fehlungen mit Bezug auf Oberschlesion erfährt Reuter : Die
Lage ist die , daß die Premierminister der Alliierten in Paris
«rriSot haben , sic würden die Empfehlungen des Völkerbunds-
rats annehmen . Seit dieser Zeit haben die Mächte keinen An¬
teil mehr ' an der Frage genommen , weder direkt , noch indirekt.

London , 11 . Okt . Wie Reuter erfährt , werden die Be-

Amttiche Bekanntmachungen
betr . die Maul - und Klauenseuche.

Di « Maul - und Klauenseuche ist im Schlachthof in Pforz-
hmm ausgebrochen.

Beobachtungsgebiet ist Pforzheim , Brötzingen und Dillweisen-
stein.

Die vom Bezirksamt Pforzheim angeordneten Maßregeln
fi ' d zu beachten.

Calw,  den 10. Oktober 1921. Oberamt : Eös.

Handel mit Kartoffeln u. Ausfuhr von Kartoffeln aus Württemberg.
Das Ernährungsministerium hat eine verschärfte Kontrolle des

Kartoffelhandels und ein nachdrückliches Einschreiten gegen die so¬
genannten wilden Kartoffelhändler angeordnet.

Berechtigt zum Kartoffelhandel sind nur diejenigen Personen,
welche im Besitze eines vom Oberamt ausgestellten Erlaubnisscheines
zum Handel mit Lebensmitteln sind.

Alle übrigen Personen , die ohne Erlaubnis des Oberamts han¬
deln , machen sich strafbar und werden im Betrctungsfalle der Staats¬
anwaltschaft zur Anzeige gebracht.

Zur Kontrolle des Kartoffelhandels ist weiter folgendes vom Er¬
nährungsministerium angeordnet : Kartoffeln dürfen nach Orten
außerhalb Württembergs in Wagenladungen bei Bahntransport nur
mit einem von der Landesversorgungsstelle ab gestempelten Fracht¬
brief und bet jeder anderen Art der Beförderung nur mit einem
Beförderungsnachweis der Landesversorgungsstelle versandt werden.

Kartoffeln , die ohne diesen Nachweis nach außerhalb Württem¬
bergs verbracht werden , sind zu beschlagnahmen.

Die Ortspolizeibehörden sowie die Landjägerstellen werden beauf¬
tragt , den Kartoffelhandel streng zu überwachen . Insbesondere sind
Händler nach ihren Handelserlaubnisscheinen zu befragen . Wer kei¬
nen ordnungsmäßigen Nachweis bei sieb führt , ist sofort dem Ober¬
amt zur Anzeige zu .bringen.

Calw,  den 8. Oktober 1921 . Oberamt : GöS.

schlösse der für Oberschlesien besonders ernannten Mitglieder
des Völkerbunds sofort dem Rate des Bundes in Genf vor¬
gelegt werden . Sobald der Rat diese Beschlüße bestätigt hat,
werden sie dem Obersten Rat unterbreitet werden . Bisher hat
die britische Regierung keine Mitteilung über die Beschlüsse
und auch keine Anfrage deshalb ergehen lassen.

Die englische Presse.
London , 11. Okt . Die Blätter weisen in Telegrammen aus

Berlin auf die in Deutschland herrschende bedrohliche Span¬
nung bezüglich der erwarteten Entscheidung des Völkerbundrats
in der oberschlesischen Frage hin . Die Beratungen zwischen
dem Außenminister Dr . Rosen und dem deutschen Botschafter
Sthamer , sowie die unmittelbar darauf erfolgte Abreise des
Botschafters nach London werden hervorgehoben . — Der dip¬
lomatische Berichterstatter des Daily Lhronicle schreibt , die
Meldung aus Genf , daß in letzter Stunde der Versuch unter¬
nommen werden mürde , die bevorstehende Entscheidung des
Völkerbundsrats in der oberschlestschen Frage zu beeinflussen,
entspreche nicht den Tatsachen . Ueber die Art der Entscheidung
sei nichts Endgültiges bekannt.

Ein weiteres Zeitungsverbot in Oberschlesten.
Ratibor , 11. Okt Die Rundschau für das oberschlesische Volk

in Ratibor ist von der Interalliierten Kommission ohne Angabe
von Gründen für die Zeit vom 1. bis 25. Oktober verboten
worden und zwar , wie man annimmt , wegen eines Artikels
über das Selbstbestimmungsrecht des Hultschiner Ländchens.

Ausland.
Aufhebung der militörischen Sanktionen?

Berlin , 11. Okt ., In Berliner politischen Kreisen sind, (nach
dem Stutjg . N . Tagbl .) wie eine Korrespondenz hört , Nach¬
richten eingetroffen , nach denen man sich zwischen London und
Paris geeinigt hat , daß die militärischen Sanktionen in der
nächsten Sitzung des Obersten Rates aufgehoben , die Aust
Hebung der Militärkontrollkommissionen und eine weitere Ver¬
minderung der Besatzungskosten beschlossen werden sollen.

Die irische Trage.
Beginn der Konferenz mit den Sinn -Feiner «.

London , 10. Okt . Wie gemeldet wird , werden die englischen
Vertreter am Dienstag vormittag mit der in London eingetrof¬
fenen Sinn Feiner -Delegation in der Downingstreet zusammen-
kommen.

London , 10. Okt . Die Minister , die an der irischen Konferenz
teilnchmen sollen , haben sich heute versammelt , um sich über die
Politik der Regierung u . über die Lage in Irland zu besprechen.

England fordert strenge Einhaltung des Waffenstillstandes.
London , 11. Okt . Aus amtlichen Kreisen verlautet , daß , wenn

die Srnn Feiner -Konferenz heute zusammentritt , die britischen
Veitreter das feierliche Versprechen fordern werden , daß der
Waffenstillstand während der Verhandlungen genauer durchge-
süyrt werde . Es wird angenommen , daß die heutigen Ver¬
handlungen die Form einer offenen Aussprache zwischen den
beiden Parteien annehmen mit dem Ziel , eine endgültige Grund¬
lage zu finden , auf der die Verhandlungen in nützlicher Weise
fortgesetzt werden können.

Der irische Oberstkommandierende , General Ready , und der
Polizeichef , General Tudor , sind eingeladen , nach London zu
kommen . Auch der Vizekönig Fitz Alan wird erwartet.

Der Ausstand in Indien.
London , 10. Okt . Daily Telegraph erfährt aus Alahabad , daß

die aufständischen Moplahs alle Hindus (Frauen und Kinder)
medermetzeln . Die Führer der Aufständischen planen die Er¬
richtung eines Moplahs -Königtums . — Die Nachrichten müssen
mit Vorsicht ausgenommen werden . Bekanntlich benützen die
Engländer als Mittel zur Beherrschung Indiens von jeher die
Gegensätze zwischen den Hindus und Mohammedanern und
schürten unter Umständen sogar selbst in diesen Kämpfen das
Feuer der religiösen Leidenschaften.

Keine Antwort Japans
auf Chinas Schantung -Note.

London . 10. Okt . Einer „ Exchange "-Meldung aus New, off
zufolge wird aus Tokio berichtet , daß in einem Kabinettsrat
beschlossen wurde , daß Japan die Note Chinas bezüglich Echan,
tung nicht beantworten werde . Japan sei entschlossen, die Fra«
fallen zu lassen und den status quo beizubehalten , bis Chi^
die Wiedererörterung der Frage beantrage.

Englische Preffestimmen zu den Entschließungen
der Rutzlandhilfe -Konferenz. ^

London , 10. Okt . „ Manchester Guardian " und „Westminstei
Gazette " wenden sich in scharfen Worten gegen die BeschlG
der Brüsseler Konferenz in derFrage der Unterstützung Rußlands.
„Manchester Guardian " schreibt : Den verständigen Leuten i,
Westeuropa scheint nichts mehr übrig zu bleiben als zu „erst
chen. aus privatem Weg die elementaren Pflichten zu erfüllt^
die ihre Negierungen von sich gewiesen habe «. „Westmiustr,
Gazette " sagt , die Entschließungen der Brüsseler Konferenz sei«
der Mittelpunkt des nackten Zynismus.

Die Ernte 1821 in Nntzland.
Kopenhagen , 10. Okt . Einem Telegramm aus Moskau zu¬

folge veröffentlicht das Statistische Zentralbüro folgende Zahle,
für das Ernteergebnis dieses Jahres : Die Ernte in Brot¬
getreide in Rußland und der Ukraine beläuft sich auf L M-
liarden Pud . Nach Abzug des Saatgetreides verbleiben Ijj
Milliarden Pud . Man hatte geschätzt, daß die Ernte im Hunger,
gebiet 183 Millionen Pud größer sein würde , als sie in Wirk¬
lichkeit war . Zum Ausgleich müssen 50 Millionen Pud Ge¬
treide aus dem Ausland eingeführt werden.

Deutschland.
Anschläge auf d e Gerichtsgebäude in Leipzig?

Berlin , 11. Okt . Nach einer Meldung des „Berliner Lokal-
anzcrgers " aus Leipzig sollen gegen die dortigen Eerichtsge-
bäude Attentate geplant sein , insbesondere gegen das Landge-
richr in der Elijenstraße . Die Gebäude werden von Sicherheits¬
mannschaften bewacht . Die Besucher des Landgerichts mW
sich beim Eintritt einer Leibesuntersuchung unterziehen.

Spenden sür Oppau.
Höchst a. M ., 5. Okt . Die Höchster Farbwerke stifteten für dir

Geschädigten von Oppau den Betrag von 1 Million Mk. Außer¬
dem zeichneten die Mitglieder des Vorstandes der Farbwerk
für sich größere Beträge.

Berlin , 8. Okt . Die hiesige Vertretung der russischen soziali¬
stischen föderativen Sowjetrepublik hat der Reichsregierung an¬
läßlich der Oppauer Katastrophe ihre Teilnahme ausgesproche,
und eine Spende von 10 000 Mark übermittelt.

Die Verwendung der „Ludendorss"--Spende.
Berlin , 9. Okt . Die Nummer 127 des „Deutschen Abend¬

blattes " vom 8. d. M . hatte in sensationeller Aufmachung unter
den drei Ueberschriften : 1) „Das Geheimnis der Ludendorss-
Spende ", 2) „Wie wurden die Millionen -Beträge verwendet?'
und 3) „Wirklich für Kriegsbeschädigte ? " Ausführungen gebracht,
die sich auf eine Nummer der Wochenschrift „Die Traditio,'
zu stützen scheinen . Das Blatt halte u . a . gefragt , ob es wähl
sei, daß 60 Millionen Mark der Ludendorff -Spende der staat¬
lichen Fürsorge zugeführt seien und ob die fehlenden 1VÜ Mil¬
lionen seinerzeit für sozialdemokratische Wahlpropaganda zul
Nationalversammlung vergeudet worden seien . — Demgegen¬
über stellt das Reichsarbeitsministerium fest: Die im W«
1918 vom Neichsausschuß der Kriegsbeschädigtenfürsorge , in dm
d' < Hauptfürsorgestellen der Kriegsbeschädigtenfürsorge M
einigt . waren , unter dem Namen Ludendorff -Spende auf-
g-brachten Mittel — rund 160 Millionen Mark - sind M
überwiegenden Teil gar nicht nach Berlin oder an die Zentral¬
stelle geflossen , sondern in den Ländern bezw . Provinzen « r-
blieben , in denen sie gesammelt wurden . Sie wurden und werde»
hier von den Hauptfürsorgestellen der Kriegsbeschädigtcnsu-
sorge (in Preußen die Landeshauptstelle , in Bayern die Regie¬
rungspräsidenten usw .) gemäß den bei der Sammlung a»«-
gegebenen Zweckbestimmungen und somit dem Spenderwill»
entsprechend lediglich zur Ergänzung , nicht zur Entlastung
Reichs -, Staats - und Kommunalfürsorge verwandt . Dar
wirken entsprechend dem Gesetz von 8. Februar 1919 die K« egs-
beschiidigten -Organisationen mit . Nur ein Bruchteil der « ai»W
lungsergebnisse wurde und wird als Reichsausgleichssonds nn
Mitwirkung der Spitzenorganisationen von dem ReichsausH
der Kriegsbeschädigten- und Kriegshinterbliebeueu-Fürsorgep
Gunsten — wiederum ergänzend — der allgemeinen Krieg
sürsorge verwaltet . Dabei wirken entsprechend dem obengena
ten Gesetz die Spitz >̂rganisationen der Kriegsbeschädrg eM
sorge mit . Der Neichsausschuß der Kriegsbeschädigten
Kriegshinterbliebenen ist der Rechtsnachfolger des alten
ausschusses der Kriegsbeschädigtenfürsorge und gemäß em
nannten Gesetz dem Reichsarbeitsministerium angeglreder.
diesem Tatbestand geht bereits die technische Unmog
hervor , die Mittel der Ludendorff -Spende zur Finanzierung
DK-Hlpropaganda zu verwenden . Weiter ist der Festste uns ^
Re ' chsarbeitsministeriums zu entnehmen , daß eine
reckmung der Ludendorff -Spende im Frühjahr 1919  ver
ftcht und der gesamten Presse übermittelt worden ist. _ _

Aus Stadt und Land.
Calw, den 12. Oktober 1921.

Zugverkehr . ^
Der Personenzug Stuttgart ab 5.14 verkehrt von

31 . März nächsten Jahres an Werktagen , ausgenommen ^ ^
nur bis Leonberg . Der Zug Stuttgart— Calw , seither ^
ab 514 verkehrt von heute ab 8 Minuten später , fährt also e
in Stuttgart ab.
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12. Oktober 1921

Neue Freimarken mit Bilder»
bei! Schmiede-. Bergarbeiter und Landarbeiter.

-Die  ReichMuckerei beginnt in diesen Tagen mit der Ausgabe
. ersten Marken mit den Bildern der Schmiede , Bergarbeiter und
Landarbeiter. Die Reihe dieser 6 Marken umfaßt 3 Bilder . Die
ikiden ersten mit den Werten 60 H (dunkelviolett ) und 80 H (rot)
«4en Schmiede in verschiedenen Altersstufen beim Arbeiten am
Amboß dar ; die beiden nächsten mit den Werten 100 H (grün ) und
W H (ultramarin ) zeigen Bergarbeiter mit Spitzhacke, Meißel und
Aorren in voller Tätigkeit ; die beiden letzten Werte 150 H (orange)
und 160 (blaugrün ) Landarbeiter beim Mähen und Garbenbin-
dru. Zunächst kommt die 60 H Marke in Bogenform (einfaches
Poito für Jnlandsbrrefe ) zur Ausgabe ; ihr folgt im Laufe des
Oktober der 120 H -Wert für den einfachen Ausländsbrief . Die
Orige» Werte können noch nicht ausgegeben werden , weil noch ältere
Uarkenbestände vorhanden sind, die aus wirtschaftlichen Gründen
zlirrst verbraucht werden müssen. Ter Ausgabezeitpunkt der übrigen
Marken, (60 H in Rollen usw .) wird später bekannt gegeben. Wo
die jetzt neu ausgegebenen neuen Marken bet den Postanstalten infolge
d«z Vorliegens älterer Bestände noch nicht zu haben sind, können
Wackensammler usw. sie bei der Markenverkaufsstelle des Briefpost-
M in Berlin L2 gegen die dort zu erfragenden Bedingungen be¬
ziehen. - > >>

Der Oktober im Bolksmund.
Den Oktober wünscht das Volk katt , dann ist die Herrschaft

des Winters nicht zu rauh . „Sitzt im Oktober das Laub noch
fest auf dem Baum , fehlt ein strenger Winter kaum ." Ein
warmer Oktober bringt nach der Meinung des Volkes einen
kalten Januar und Februar . Dagegen „bringt der Oktober
siel Frost und Wind , sind Jänner und Hornung gelind ." „Durch
Oktobermllcken soll man sich nicht „berücken " lassen ." E ' n kalter
Oktober gebietet dem Raupenfraß des nächsten Jahres halt.
Den Oktober stellt man mit dem März in Parallele und meint,
Leide müssen 12 schöne Tage haben . „Wie es im Oktober wet¬
tert, so wird es im März gleichermaßen wettern . Scherzhaft
nennt man den neuen Wein den Oktobersaft und sagt ihm nach,
daß er die Zunge löse und die Gemüter erheitere : „Oktober¬
last macht Bruderschaft " . Ein ungalanter Spruch behauptet:
,Ter Oktobermonat macht den Fröschen das Maul zu und der
Lriobersaft macht es den Weibern auf !"

Aus der Zeit.
Der Prophet Hiiußcr verhaftet . Der Wanderredner Ludwig

Hänger  ist in Hamburg wo er sich als wieoererstandener Chri¬
stus ausgab und eine große Anhäugerschar unreifer Leute an
sich gefesselt hatte , verhaftet worden . Sowohl von der Staats¬
anwaltschaft Hannover wie von Heilbronn lagen Steckbriefe ge¬
gen ihn vor wegen Veamtenbeleidigung und Widerstands.

Wie zur Zeit gelebt wird . Als Stichprobe über den Ver¬
brauch auf der Oktoberfestwiese in München mag das Resultat
kcr Augustiner-Riesenhalle genügen . Der Bierumsatz mit 3000
Hollolitern in den 14 Tagen iibertrifst hier den Friedensver-
brauch um mehr als das Doppelte , 68 Schweine , 14 schwere
kvere, 40 Kälber und 12 Hammel gingen den Weg alles Irdi¬
sche» in Gestalt von Hunderttausenren von Würsten und Bra¬
ten. 17S0 Hühner , 187 Spanferkeln und 182 Gänse schmorten
am Spieß. Zu den Würsten allein wurden an 40 000 Meter
kaitlinge verarbeitet . Und das alles in der Zeit , da Hundert-
t-usende nicht willen , wie sie ihre allernotwendigsten Bedürf¬
nisse befriedigen können . Wiederaufbau in Bayern?
Mutmaßliches Weiler am Donnerstag u. Freitag.

Der Hochdruck hält den Störungen im Westen immer noch
siaud. Am Donnerstag und Freitag ist meist trockenes und
ziemlich mildes Wetter zu erwarten.

MilMste Kr die LMdmrtWst.
(Schluß .)

Von noch größerer Bedeutung ist die den gewerblichen Arbeit-
Ebern durch Paragr . 3 der genannten Verordnung auferlegte
-Vttpsnchrung keinen Arbeiter zu beschäftigen , der vor dem
iRrieg oder während des Kriegs iu der Forst - oder Landwirt-
zHast gearbeitet hat und die sich daraus ergebende Verpflich¬
tung, allen entgegen dieser Vorschrift eingestellten Personen zu
^v 'gcn. Solange diese bis jetzt tatsächlich kaum beachtete Vor-
Mist nicht durchgeführt wird , ist an eine Gesundung der Ver-
ĥ nisse auf diesem wichtigen Gebiet nicht zu denken . Mögen

gewerblichen Arbeitgeber so viel Pflichtgefühl gegenüber
der Allgemeinheit zeigen , daß sie künftig bei der Einstellung von
^Leitern sorgfältig prüfen , ob sie nach dieser Vorschrift zu-
Wg ist und daß sie davon sich überzeugen , ob die zur Zeit von
Hier, beschäftigten Arbeiter nicht unter dieses Verbot falle « .
Nkr auch die gewerblichen Arbeiter und ihre Organisationen
Mk » im eigenen und im öffentlichen Interesse alles tun , um
: rchr wichtigen und notwendigen Bestimmung Geltung zu ver-
Mssen. In erster Linie müssen solche während des Kriegs von

r Landwirtschaft zr Industrie Lbergegangenen Leute entlas¬
st» werden, die durch die Entlassung nicht auf die Lrwerbs-
, .î " ierstützung angewiesen werden , d. h . solche, denen sofort

»e Mimmte Dauerstellung in der Landwirtschaft angeboten
ei, kann und deren Uebersiedelung verhältnismäßig leicht

de ^^ Estelligen ist, insbesondere also jüngere und ledige Leute,
- r allem Söhne und Töchter wohlhabender Landwirte , dte auf

Arbeit nicht angewiesen find.
ttt " » darüber hinaus wäre es dringend wünschenswert , daß
»vlkÄk lusbesondere jugendlicher vom Lande und aus land-
^ i^ ustüchen Familien stammender Personen , die sich durch

- " ud verhältnismäßig hohen Verdienst dazu verleite«
»aL M - ungelernte Hilfsarbeiter in die Industrie zu gehen,
»»!> abgedammt wird . Eltern , die diese Neigung
W die! begünstigen oder gar ihre Kinder von sich aus
st» ns schritt veranlassen , handeln unverantwortlich an die»

^ di« Möglichkeit hätten , ihren Kindern auf dem
^ "« Lassend« Arbeit zu verschaffen , die .ungleich ^gesüg-

Althengstett , 12. Okt. Die Sammlung für die Verunglückte « in
Oppau hat hier die schöne Summe von 1753 „4L ergeben.

Geld-, Boldr- und LandnmlWsl.
Der Kurs der Reichsmark.

Frankfurt a. M „ 11. Okt. An der gestrigen Newyorker Nachbörse
gal die ReichSmar  k ü.82jL Cents . Das entspricht einem Dol -
larkursin  Deutschland von 121.20. (Franks . Ztg .)

Märkte.
Weinpreise.

In Heilbronn  wirb die Leie Mitte der Woche beendet.
Es wurden Mostgewichte bis zu 115 Grad festgestellt . Bisher
kamen Käufe in Riesling zu 3200—3500 und in Trollinger bis
zu 4600 -4t zustande . In Untertürkheim  ist die Lese be¬
endet . Die Preise schwanken zwischen 3800 und 4500 für 3
Hektoliter . Die Weingärtnergesellschaft versteigert am 12. Okt.
in der Stadtkelt 350 Hektoliter Ausstichrotwein . In Schnait
wnd die Lese in den nächsten Tagen beendet . Verläufe zu 3800
bis 4200 -4t kamen zustande . Weitaus das meiste ist verstellt.
Auch in Fellbach ist die Weinlese beendet . Am 11. Okt . findet
die Versteigerung der Weingärtnergesellschast statt.

(SLV ) Korb OA . Waiblingen . 10. Okt . Die Weinlese ist
hier in vollem Gang . Das Gesamterträgnis ist auf 3500 Hl.
geschätzt. Das meiste ist verstellt und verkauft zu 3800 -4t pro
3 Hektoliter.

(SLV ) Reutlingen , 10. Okt . Die Weinlese ist beendet . Das
Mostgewicht beträgt 80—95 Grad nach Oechsle . Verschiedene
Käufe wurden zu 3100 —3200 -4t pro Eimer abgeschlossen.

(STB .) Mundelsheim , 10. Okt . Der „Käsberger " ist auch
Heuer ein gesuchter Tropfen . Bei der Versteigerung der Wein-
gältnergesellschaft wurden für Trollinger vom Käsberg 2050 bis
2570 -4t für das Hektoliter erlöst . Für sonstige Verglasen wurden
2000—2100 -4t und für Schillerwein 1290—1370 -4t für das Hekto¬
liter bezahlt.

(SCB .) Stuttgart , 11 . Okt. Dem Mostobstmarkt  auf dem
Nordbahnhof waren 31 Wagen neu zugeführt , darunter 19 aus Würt¬
temberg , 12 aus Frankreich . Preis wagenweise für 1 Ztr . Obst aus
Württemberg 105—106 „4L, aus Frankreich 110—115 -4L, im Klein¬
verkauf 115—120 „4L für 1 Ztr . Dem Mostobstmarkt  auf dem
Wilhelnisplatz waren 5000 Ztr . zugeführt . Preis 118—124 „4L pro
Ztr . Auf dem Leonhardsplatz waren 100 Ztr . Kartoffeln;
Preis 75 für 1 Ztr . Filderkraut  kostete 50—65 -4L für
1 Zentner.

Pferde und Vieh.
(SCB ) Stuttgart , 11 . Okt. Dem Donnerstagmarkt am hie¬

sigen Vieh - und Schlachthof  waren zugeführt : 122 Ochsen,
13 Bullen , 249 Jungbullen , 155 Jungrindcr , 269 Kühe , 356 Kälber,
218 Schweine und 14 Schafe . Für 1 Ztr . Lebendgewicht wurden er¬
löst : Ochsen 1. Qual . 750- 820 -4L, 2. Qual . 540- 680 , Bullen
1. Qual . 690—740, 2. Qual . 570—660 , Jungrinder 1 . Qual . 760
bis 850 , 2. Qual 630—730 , Kühe 1. Qual . 560—680 , 2. Qual.
360- 500, 3. Qual . 230- 340, Kälber 1. Qual . 970- 1040, 2. Qual.
900 - 950, 3 . Qual . 830—890, Schweine 1. Qual . 1320 - 1420,
2. Qual . 1210—1320, 3. Qual . 1030—1130 -4L. Verlag des Mark¬
tes : Kälber lebhaft , Großvieh und Schweine mäßig.

Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich
nicht an den Börsen - und Großhandelspreisen gemessen werden,
da für jene noch die sog. wirtschaftl . Verkehrskosten in Zuschlag
kommen . Die Schriftltg.

Für die Schriftleitung verantwortlichI . V.: W Rudolpht,  Calw.
Druck und Verlag der A. Qelschläger'fchen Buchdruckerei, Calw

der und befriedigender ist, als die meisten Tätigkeiten in der
Industrie . Vor allem aber sollten die gewerblichen Arbeitgeber
selbst von sich aus und über ihre gesetzliche Verpflichtung hinaus
das Opfer bringen , auf solche Leute zu verzichten , obwohl sich
bisher gerade aus diesen Kreisen vielleicht ihre billigsten und
wohl auch willigsten Arbeitskräfte rekrutierten.

Auf diese Weise wird dann ganz von selbst auch dte Arbeits¬
losigkeit gemindert . Denn in die Stellen , die durch die lieber-
fühl ung der aus der Landwirtschaft stammenden und für sie
wertvollen Arbeitskräfte in die landwirtschaftliche Arbeit in
der Industrie frei werden , können dann Erwerbslose einrücken,
die stc vielleicht nicht ganz so gut aber doch zur Genüge aus-
zusüllen vermögen.

Davon , ob es gelingt , in naher Zukunft der Landwirtschaft
die zu intensivster Bewirtschaftung des Bodens erforderlichen
Arbeitskräfte zuzuführen , hängt unser Schicksal für die nächsten
Jahre ganz wesentlich ab.

Die deutsche Landwirtschaft war vor dem Krieg nahe daran,
durch ihre glänzenden Leistungen den gesamten Bedarf des deut¬
schen Volkes an Nahrungsmitteln aus eigener Kraft aufzu-
b: ingen . Sie wird diese Aufgabe jetzt unter unendlich viel schwie¬
rigeren Verhältnissen leisten müssen , und zwar fast ausschließ¬
lich mit deutschen Arbeitskräften . Das Letztere ist in gewisser
Beziehung als ein Glück zu bezeichnen , denn die vor dem Krieg
immer mehr üblich gewordene Verwendung ausländischer Ar¬
beiter wäre im Lauf der Zeit zu einer schweren Gefahr gewor¬
den . Ein Volk , das seinen Boden nicht mehr selbst bebaut , geht
zu Grunde ; das ist eine feststehende Lehre der Geschichte. Aber
diese Unmöglichkeit , ausländische Arbeiter zu verwenden und in
größerer Anzahl werden solche in den nächsten Jahren sicher nicht
zugelassen werden können , bedeutet auch eine gewaltige Erschwe¬
rung der Aufgabe.

Umsomehr müssen alle , die es irgend können , mit Men Kräf¬
ten Mitarbeiten , daß wir das Ziel ereichen , das an und für sich
schon ein so schönes ist, das wir aber in unserer heutigen Lage
eri.kichen müssen , wenn wir überhaupt weiter leben wollen:
daß das deutsche Volk leben ,kann vom deutschen Kodes und von
deutscher Arbeit.

Für die Tanzstunde.
HVe Zeit der Tanzstunden naht und das BvMkchch»
o^ -4soll natürlich niedlich angezogen den Kursus besuchen.
Schon die leichten zarten Stoffe kleiden ja ekt Mädelche«
in dem Alter , wo Iugendfrische und die rosigen Farben
der Schönheit ausmachen , ganz besonders gut . Dlaßblsy»
Weiß , Mattrosa , Zartgelb , dazu ein Kirschrot und Pftrsichrosa
sind die hauptsächlichsten Farben , die man in Tüll , Japan,
Libertyseide , Crepe de chine und Crepe Georgette verar¬
beitet . Als neuestes Material ist dann noch Taft changeant
zu erwähnen . Es ist besonders hübsch für die neuen weiten
Stilkleider , die unsere jungen Backfische sehr gut kleiden.
Besonders das ziemlich glatte Mieder mit dem modernen
flgchen Schultcrausschnitt und den ganz kurzen Aermelchen
ist sehr vorteilhaft . Damit es nicht zu schlank macht , unter¬
bricht man die glatten Linien des Mieders gern durch quer¬
genähte Biesengruppen , einen Schmuck , der überhaupt neben
den Handhohlnähten am meisten angewendet wird . Im
großen Ganzen sind die Tanzkleidchen alle von einer wohl¬
tuenden Einfachheit . Neben der ganz schlichten Kittelform,
die nur ein Zugsaum mit seitlich herabflatternden Seiden¬
bandschleifen einengt , findet man die blusig überfallende
Taille , mal länger , mal kürzer gestellt . Bald trägt man sie
zu stark eingekrausten Röcken , dann wieder zu zwei über¬
einanderfallenden Volants aus Tüll oder dem gleichen Stoff
wie das Leibchen , auch Tunikaröcke und zipflig auslaufende
weite Röcke passen gut zu dieser Taillenform . Der runde
Ausschnitt herrscht vor . Er ist duldsamer für die jugendliche
Magerkeit als der viereckige und spitze . Manchmal ist er
ohne jede Verzierung oder durch eine Hohlnaht begrenzt.
Auch eine breite plissierte Falte und die Spitzenborte sind
wieder beliebt . An den kurzen Aermclstümpfchen wieder¬
holt sich der Schmuck , wenn man nicht den wiederauferstan¬
denen Puffärmel wählen will . Als Gürtelabschluß ist immer
noch die breite Schärpe beliebt , besonders breites karierte»
Seidenband zu einfarbigen Taftkleidern ist da zu erwähnen.
Auch Rosen tauchen als reizender Sürtelschmuck auf.

Krina ? . VVeäekinch

lZ. P 602. Kleid mit
zipfligem Rock und

Perlenstickerei.
Trotze» U»stein̂ chnitt>
Muster in BackfischgrStz«
IS und II mit genau«
Beschreibung hierzu

erhältlich.

6 -k» 590. Tanzkleld
aus uylnakrepp ovrr

Taft changeant.
Trotze» Ullstein-Schnitt¬
muster in Baiksischgrötz»
I« und II « U genau«
Beschreibung hierzu

erhältlich.

V-? 593 . Einfaches
KrsMeid mit Hohl,
nähtenu.Bandgürtel.
Trotze» Ullstein-Schnitt»
Muster in « ackfischgrltz»
I«, lS, l> mit genaue«
Beschreibung hierzu

erhältlich.

v skssesn-LckrrMMLLwZ'
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Stäößilcße

^ AeßmsiMel - Fürsorge.
Am Freitag , den 14 . ds . Mts . vor¬

mittags von 8 — 11 Uhr werden auf
dem Rathaus Zimmer Nr . 18 an die¬

jenigen Personen , welche aus Grund von einem ärztlichen
Zeugnis Weihmehl erhalten , für die Zeit vom 16 . Okt.
bis 30 . November 1921 S Brotkarten in Weißmehl¬
karten umgetauscht.

Ctadtgemeinde Calw.
Es besteht Anlab , wiederholt ras die Verfügung des

Ministeriums des Innern vom 8 . November 1874 htnzu-
wetsen , wonach die Besitzer von

grotzen od . rauflustigen Hunden
verpflichtet sind , den Tieren außerhalb der Wohnung oder
des geschlossenen Hosraums einen das Beißen verhindernden

Maulkorb anzulegen.
Verfehlungen hiegegen werden auf Grund des Art . 22

des Polizeistrasgesetzes vom 27 . Dezember 1871 bestraft.
Außerdem ist die Polizei berechtigt bösartige Hunde

töten zu lassen.
Den II . Olttüber 1921.

StadtschMheis -rükttnt : Könner.

Zur Kirchweih
empfehlen wir

WW
ii. alle andere»

Spar- mb Eonsilmerei».

§U . Polierte Stühle
^ Et empfiehlt

? Christian Buhl
Lederstraße 1S7

bedürfen keiner Operation , oder eines lüsti^en peder-
bandes , venn Sie mein Lruckband „ Idesl " okne jpedLr,
eigenes LMems , ocler das Lrucbband Kolumbus O.l .̂p.
tragen , das Leste vas existiert , rutscht und drückt nicht

und bischt tragbar. Oarantie kür tadelloses pgzzx^
I.eid -, bis bei- u. Vorialldinden , Oersdelialter usvv. hzng-
jLbriZe Lrkshrunz. Reelle Ledienung . Kür s !!^ Lruch-
leideids kostenlos ru sprechen in Lalv 8sm » tax IS.
Oktober von 8 - 119 - bür morgens im tiote ! „ V̂aldborn" -
In Weilderstadt mittag» von 1—4 vkr , Notel „kost ".

lüge»krei.lunigan. „
Diese Woche treise» eilige Waggo»

bimse-Kartosfkl»
ei»».»ehaie»Bestellungen»och entgegen
Geb. ' ' "

Fernsprecher 2.

Tüchtige » selbständige

.KastktlMlhkl
MM Ulli)Sltzreiuer

für Karojseriebau,
UI AM ' sucht zum sofortigen Eintritt.

Daiinler-Rotoren-Gesellschast
Werst Sindeistngen.

Einen erstklassigen , 20 Monate allen

«Me«
Hellrotscheck , hat unter jeder Garantie zu verkaufen.
BNerSchömnger. Dennjächt St. Unterreichenbach.

Nnterhaugstett » den 12. Oktober 1921.

Todes -Anzeige.

Tiesbetrübt teilen wir Verwandten und
Bekannten mit , daß unsere liebe Tochter und
Schwester

nach kurzer , schwerer Krankheit sanft ent¬
schlafen ist.

Die trauernde

Familie Gottlieb Holzäpfel.

Beerdigung Donnerstag Nachmittag 2 Uhr.

Stammheim , den 12. Oktober 1921.

Trauer -Anzeige.

Tieferschüttert teilen wir Verwandten,
Freunde » und Bekannten mit , daß unser
lieber Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

Karl Stnuz
bei dem Unglück in Oppau unerwartet von
uns gerissen wurde.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Strinz.
Beerdigung Donnerstag Nachmittags 2 Uhr

in Stammhenn.

raiiu-titellerk.IM
8»ü llebenrell

vom II . dis einsckl . IS. ds. ält».

SMllÜMN.

Zur Pflege der Fußböden empfehle

ff. Harttrockenglanzöl,
s°mie Futzbodenlacke

W . Wohlleber , Liebenzett.

eiyrier si 'ctt für sllv
l Kuelreriyerste besonöers
^ für Ofen . Sstte v̂snner ».
! Mvsetts . dtsimor . Steindoäeid.

n Hersteller i ttenl ^ e ! LO ^ DÜLSelZorf.

!

In Fußbodenöl »«?»SL -nd.

Dachshund,
schwarz an Füße « ,
Hals - und Schwanz¬
spitze weiße Flecken,

entlaufe«.
Wiederbringer erhält gute

Belohnung.
3 . Kramm.

Unterlengenhardt bei
Liebenzell , Fernspr . 29.

M Mark
Velohussg!
Verlaufen

hat sich mein rehbrauner,
weiblicher

Dachshund

auf den Namen Liefet
hörend zwischen Station
Monbachtal » Liebenzell
Waldweg . Der Bringer
erhält 800 Mark Be¬
lohnung und Ersatz der
Auslagen . Bitte um
telefonischen Anruf
E.Rotschild.PsorzheW
Durtacheritratze 67.

Fernsprecher 229.

Zur

Kirchweih
empfehlen:

Gemnse-
Nudeln

Pfd - K
Mk . v . -

Eier-

italienische Griesware

L s . sa

Sago
Grünkern
Graupen

Neis.

O. m. b. U.

In Hirsau  möbliertes,
heizbares

Zimmer
auf 1. November zu ver¬
mieten . Näheres zu erfragen
in der Geschäjtsstelie ds . Bl.

Verkaufe 6 St . 6 Wochen
alte schöne,

Wolfs-
Hunde.
Eugen Kimmerle.

Schlosser, Gärtringen.

Poststratze 132 . Ob . Marktplatz.
Geöffnet von morgens 7 bis abends 9 Uhr

Inhaberin : Fräulein W ü st. ' '

.Bürgerlicher Mittags- und Abeudtisch. w«
u. kalte Speisen zu jeder Tageszeit. Kaff«
Tee. Chokolade. sowie alkoholfreie Getränke'.

Mäßige Preisberechnung.

Geeignete Räumlichkeiten zur Abhaltung von
Bersammlvngen.Lehrknrsen.KafseekrS»zihe».

Familienabenden usw. >:
/ Gelegenheit für die Schüler

n zur Ferugung ihrer Schulausgaben.

kWnrveiiM NM.

8e5LMlN « M AM

8M « vr «LkLNM
-eu ^ « gv » p »-ek » « n

Mreü lisrlsm Slszoia
vsSssmeK - LsknsekISserei

dsin » N » up1 - 8sknkor . : : kei -nspp . Ivl.

SW«Silderdml
empfiehlt

Spar - « . Consumverein.
Gründlichen

Einzel -Unterricht in
Klavier

u. Französisch
von junger Dame gesucht.

Ausfuhr !. Angebote mit
Preis erbeten unt . L . B . 238
au die Geschäftsstelle ds . Bl.

Ein tüchtiger

Steinhaner
Kanu sofort eintreten.

Schuihausneubau
Liebenzell.

vr . Luilsb 's

krsnÄrnnnlisSin L!
mit Arnika ist d. beste Kin-
reibungsmittel rur LtLrkung
der däuskela und Leimen.
2u Kaden bei : Iluttisteiner
L Kistovskzr , Kitter-OroZ.

Zwei  kräftige

Sohle»
hat zu verkaufen.

FranzBarlh,Sägewerk.
Laimbach.

Liebelsberg.
Am Donnerstag,  den

13 . ds . Mts . , nachmittags
1 Uhr verkaufe ich reine

MH -Schmne

Friedrich Funk.

Nach Anerbach
(Nähe Darnistadi ) wird in
württbg . Familie , Villen-
Haushalt , ei» einfaches, ii»
Kochen und aiien Hans-
arbeiten durchaus erfahrene»

Fräulein geWt.
Ebendaselbst wird auch c»
braves , sleißiqes
Zweitmädchen gesiO.

Frau Fabrikant Peter.

MMen - KM
baden

in unserem
Llstte (da sa der

grösste Beil der ^ uk-
Isgs Verbreitung

suk d.1,Lnde
kndel)

88Mi !:cksu W!

Tüchtiges

das schon gedient hat aast
oder 15. November

gesucht.
Von wem sagt die §t'

schästsstelle ds. Bl . und da»
Arbeitsamt . _

ilisr!
In ctsn Spsitsn
cisr ktsinsn ä "'
relcrsn lindst
dis prsktisobs
i-tsuskrau guts
üslvgsnbsit

UbsrtlUssIg.
slsusgorät

ru vsr-
kautsnl

Men wik keiliirelM llUkiE

Nr. 239.
Lilchrinuog«!
N»llam«n 2»!. 2.

k.- Warm
Beantwortung,
.wie" und »wo
ßnd die Staate
Men. wenn n
Lsreingenomm«
zleichennaßen f>
za erfassen bei
Emapa, nochI
me» läßt. De
stulturwelt, d.
ikultur der alt
Amerika, berüh
Eassernungeni
dniiet bekanntli
MgelsäcMschen
zeichnend genug
Lrper handelt e
Mannt. Gut,
schichtenach best
sinn, diesemH
imdigkeiten ad
Paragraphen: ,

Dr. Eduard
Gründer der an
Hai als einer' di
»achbgriffen, u
dirtschastlichen,
smillage des 1
Eeldsttlluschung
»mnt, endete ui
selislatastrophe
.der Frieden ist
»ach den .Wort
Das ist der s
?Mch, ŵ ttsche
mßerte: Zeit
iüaser kire —
machen, was i,
Nng. Sache. 8

im' , das
lki'S, Bolst
8ahrhunder
d-s gilt fü!

Dcdct uni

«aires), L
Sk̂ ig 'sei

Wch gy,
vien geni
^taaismär
»in Obusse
Kabinett1
Bilker t

Uebsr dt
^l -utet bis jetz,
°°» vorliegend cn
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